
Bemerkungen über das Reglement für die
eidgenössische Cavallerie

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band (Jahr): 4 (1837)

Heft 10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-91508

PDF erstellt am: 21.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91508


— 154 —

roelche alö tie »orffeeiihaftefte erfcfjefnt, unt
beren Siiifüferung bafeer allgemein ju empfefelen
roäre.

3) Söfung ter praftifchen Slufgabe, tt'e freilich nur
auf einjelne Santone ober Santeötbeile ange*
roaubt werten fann, nämlich:

Slngabe ter Srüden*Uebergange, gähren
unb g-uhrten über bie im Innern unt an ten
©ränjen ter Sebwet'j ftießenteu ©ewäffer, nebft

genauer Scfchrribung ter auf tiefen ©ewäfferu
gebräucfiliiten Schiffe, gähren unt giöße,
unb »ornämlich mit Sejeidjnung, inwiefern
biefe jum Sranöport »on Sruppen, «pferten,
teö Materiellen unt ter «JJeuub* unt eftriegö*

Sorräthe tienen, unt für 3ufammcnftedung
einer pro»iforifdjen SrüdemSquipage gebraudjt
werten fönnen

Turch Die beiten erften gragen tft nun auch ten
ftft. Offtjieren ter Snfatirerie imb Sa»aderie genug*
famer Stoff gegeben, fidj auf bem ihnen eigenthüm*
lidjett grit ju üerfudjeii; tie Söfung ter tritten eig*

net ßdj für tiejenigen teö eitgen. ©eneralftabö unb
ber Slrtifferie, mit »orjügtieh auch für biejenigen ter
«Pontonnicre; tiefelbe feat bann übrigenö aud) nod)
ten wefentlt'chen 3wed, tem eitgen. ©eneralftab mit
beut eibgen. Ofeer*$riegö*Sommiffariat Schufö ter
Ser»ollftäntt'gung ber fdjwrijerifeben «JJitTitänStatifttf
intereffante «JJtatert'alfen an tt'e ftant ju geben.

Tie Seftimmung teö Sermiuö, biö ju welchem

tie Seantwortung gegenwärtiger gragen gefdjehen

fod, ift, wie begreiflich, ©adje ter neuen Sommiffion.
©djließlidj foffen wir Sud), »erehrtefte grciintc!

in Scnuriiiß fegen, baß unö »or einiger 3eit oon
einem unferer SBaffenbrüber, ftrn Slmatee Sollet, »on
Sioiö — ein flcincö, ten Sdjweijeroffijicren
gewiebmeteö SBcrfchen, betitelt: „Essai sur la partie
elevee dei service des Ol'liciers de troupes cn
campagne, avec sept planches. Vevey. Impr. de Lört-
scher et tlls 1837." — jugefommen ift.

Ueber ben iiincrit SBerth biefer Sdjrift hat ßdj
bereitö tie fteloetffdje «JJtilitär*3eitfchrift in Str. 7.
tcö faufctiDen Sahrgangö auf baö ©ünftigfte auöge*

fprodjen, nnb wir flehen audj unferfeitö nidjt an,
tie Slnfchaffung terfelben beftenö anjuempfehlcn.

Ter wadere Serfaffer, ein, ungeachtet oorgcrüd*
ter Sahre, mit Ichcntt'gem, warmem Sifcr für taö
»aferläntifche SBeferwefen füfefentcr, unt, wie fein
SBerf beweist, noch im Slltcr tbätiger «JJtann, ift — wai
wir toppelt bebauern — plögliefj geftorben, furj nadj*

bem er unö feine «JJtiftheifung gemacht featte, unb
leiber nodj beoor unfer Tanf ifen erreichen tonnte.

* *
*

Unfere Serridjtungen fint nun ju Snte. Sft auch

ter Srfolg hinter unfern SBüiifeten, »ieffeidit auch

feinter Suern Srwartungen jurüdgcblieben, fo bern*

feigt unö taö Sewußtfein, taß wir bei nicht ganj
günftigen Serfeältniffen bennoeb tfeaten, wai in unfern
Gräften flaut, um unfere Serpfticbrungcn treu ju
erfüllen. SBaö wir anbahnten, wirb, wir jweifeln
nicht, oon anDern mit befferm Srfofge fortgeführt
werten, unb aud) hier wirt tie Srfaferung Die hefte

Seitcrin fein.
«JJtit Sergnügen benugen wir biefen Slnlaß, Sud),

öerebrtcfte greunbe unb SBaffenbrüber! unferer ftocfj*

fcfjägtmg unt frctinDfdjaftlicfjeit Srgcbenhcit ju »er*

ßchern.
Stamenö ter Sommt'fßon ter «präßtent:

©uter, Oberftl. ter Slrtifferie.

Ter ©efretär:
3. SJt. Stutolf, ftprm.

Semerfungen üher bas Reglement für bte

cibejcnbfftfdjc 6aoailcrtc.

Sn einigen Santonen ßnt neuertingö Stnftrengitit*

gen gemacht, um tt'e biö tahin bei unö fehr oeritadj*

Iäßigtc Saöafferie jit beben, fo taß cö wobt an ter
3cit ift, taö jegt befteheute Steglement tiefer SBaffe

naher ju prüfen. Tie nachfolgentcn Semerfungen
feaben ben Rwed, eine Sci'prccfjitiig über tiefen OJcgcn-

ftanb anjuregen, unb eö wirt taber fehr wifffommen

fein, wenn entgegenftebente Slnfichten gehörig ent*
widelt auftreten. Tic immer unb immer wieter hin*

aiiögefdjobene geftfteffung ter eibgen. «fjiilitärocrfaf*
fung ift jwar nidjt geeignet teit greunben unfereö

SBebrwefenö tie ftoffming ju geben, taß unfere «JJtilt*

tärorganifation eine neue gorm befomniett werbe; in*

teffen ift tod) tie SJorliebc für tie SBaffenübungen in
unferm Solf licet) fo feljc »orberrfchent, auch gefdjiefet

in mehreren Santonen fo »iel, baß wir ten «JJiutfe nidjt
aufgeben türfen, cö werte aud) tie Sitgenoffenfcbaft
einft in ihren Organisationen tie jegt noch »ereinjelten

Sfeätigfeiten t'n ein jufammcnfeängenteö ©anje ju oen

einigen oerftehett. Sollte tiefer «punft früher oter
fpäter eintreten, fo wäre eine Sieyifion ber Steglementö

»om tringentften Setürfniß, mit cö ift taher gewiß

gut, wenn ßdj »crfetjietcue Slufiiijten oorfecr gehörig
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welche als die vorteilhafteste erscheint, und
deren Einführung daher allgemein zu empfehlen
wäre.

Z) Lösung der praktischen Ausgabe, die freilich nur
auf einzelne Cantone odcr Landestheile
angewandt werden kann, nämlich:

Angabe der Brücken-Uebergänge, Fähren
und Führten über die im innern und an dcn

Gränzen dcr Schweiz fließenden Gewässer, nebst

genauer Beschreibung der auf diesen Gewässern

gebräucklicken Schiffe, Fähren und Flöße,
und vornämlich mit Bezeichnung, inwiefern
diese zum Transport von Truppen, Pferdcn,
des Materiell?,! und dcr Mund - und Kriegs-
Vorräthe diene», und für Zusammcnstcllung
eiucr proviforifchen Brücken-Equipage gebraucht
wcrden können?

Durch dic bcidcn crsten Fragen ist nun auch den

HH. Offizieren der Infanterie und Cavallerie genügsamer

Stoff gegeben, fich auf dem ihnen eigenthümlichen

Fcld zu versuchen; die Lösung der dritten eignet

sich für diejenigen des eidgcn. Gcncralstabs und

der Arrillcrie, und vorzüglich auch für dicjcnigcn dcr

Pontoniiicrc z dicsclbe hat dem» übrigcuö auch noch

dcn wcfcutlichcn Zwcck, dcm cidgcn. Gcucralstab uud
dcm eidgcn. Ober-Äricgs-Commissariat Behufs dcr

Wcrvollstättdiguug der fchweizerischcn Militär-Statistik
intcrcssantc Materialien an die Hand zu gcbcu.

Die Bestimmung des Termins, bis zu wclchcm
die Bcantwortnng gcgcuwärtigcr Fragcn gcschchcn

soll, ist, wie begreiflich, Sache dcr neucn Commission.
Schließlich sollen wir Euch, vcrckrtcste Frcundc!

in Kenntniß setzen, daß u»s vor ciuigcr Zeit von
einem unscrer Waffcubrudcr, Hru Amadc'c Collct, von
Vivis — cin kleines, den Schwcizeroffizicrcn
gcwicdttictcs Wcrkchen, bctitclt: I's^üi ?,ui ri-n tie
t!leve>« <lc, 5L!'vic'c! <l^« Otliriei« cle t!',>,,s>e>z t),l c:>m-

r^»F»o, !>voc ü«r>t ichuic-Iies. Vovev. I„^>i. <!v l.üel-
«cliei- c't lì!» j?Z7." — zngckommc» ist.

llebcr dcu iuncrn Wcrth dieser Schrift hat sich

bereits die Helvetische Militär-Zeitfchrift iu Nr. 7.
des laufenden Jahrgangs auf das Günstigste ausgc-
sprochcn, und wir stchcn mich uufcrscitS nicht an,
dic Anschaffung dcrselbcn bcstcns auzucmpfcbleu.

Dcr wackcrc Vcrfasser, cin, uugcachtct vorgcrück-
tcr Jahre, mit lebendigem, warmem Eifcr für das

vatcrläudifchc Wchrwcfcn fühlender, uud, wic fem

Werk bcwcisr, noch im Attcr rhätigcr Mau», ist — was
wir dopxclt bcdaucrn — plötzlich gestorbcn, kurz nach¬

dem er uns seine Mittheilung gemacht hatte, und
leider noch bevor unser Dank ihn erreichen konnte.

Unsere Verrichtungen sind nun zu Ende. Ist auch
der Erfolg hinter unsern Wünschen, vielleicht auch

hinter Euer» Erwartungen zurückgeblieben, so beruhigt

uns das Bewußtfein, daß wir bei nickt ganz
günstigen Verhältnissen dennoch thaten, was in unsern

Kräften stand, um unsere Verpflichtungen treu zu
erfüllen. Was wir anbahnten, wird, wir zweifeln

nickt, von andern mit besserm Erfolge fortgeführt
werden, und auch hier wird die Erfahrung die beste

Leiterin sein.

Mit Vergnügen benutzen wir diesen Anlaß, Euch,
verehrtest? Freuur? und Waffenbrüder! unscrer

Hochschätzung und freundschaftlichen Ergebenheit zu

versichern.

Namens der Commifsion der Präsident:
Su ter, Oberstl. der Arrillcrie.

Der Sekretär:

I. M. Rudolf, Hptm.

Bemerkungen übcr das Reglement für die

eidgcnofsifche Cavallerie.

In einigen Cantone» sind neuerdings Anstrengungen

gemacht, nm die bis dabin bei mis sehr veruach-

läßigtc Cavallcric zu hcbcn, so daß es wohl an der

Zeit ist, das jetzt bcstchcndc Reglemcnt diefer Waffe
näher zu prüfen. Die nachfolgend?» Bemcrkungcn
haben den Zwcck, eine Bcfprcchiing übcr dicfen Gcgcn-

stand anzuregen, und es wird daher sehr willkommen

scin, wenn entgegcnstckcnde Ansichten gehörig
entwickelt auftreten. Tic iinmcr und immer wicdcr hin-
ausgcfchobcuc Feststcllunfl dcr cidgcn. Militärvcrfas-
siiiig ist zwar nicht geeignet dcn Freundcn unferes

Webrwcfens die Hoffnung zu geben, daß unsere Mili-
tärorgamfation cinc ucue Forni bekommen werde;
indessen ist doch die Vorliebe für die Waffeuiibungen in

unserm Volk noch fo fehr vorherrschend, auch geschieht

in mehreren Cantonen so vicl, daß wir dcn Muth nicht

aufgcbcn dürfcn, cs wcrdc auch dic Eidgcnosscnschafr

cinst in ihren Organisationen dic jetzt noch vcrcinzcltcn
Thärigkcitcn in cin zusammcnhäugcudcs Gauzc zu ver-

cinigcn vcrstcben. Sollte dieser Punkt früher oder

später ciulrctcn, so wäre eine Revision der Reglcments

vom dringcndstcn Bedürfniß, und cs ist daher gewiß

gut, wenn sich verschiedene Ansichten vorher gehörig
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auögefprochen feahen, bamit ße bei fpäterer Slbfaffung beö

Steglementö entweter ihre Slnerfennimg ober SBiber*

legunct, in jebem gaff ihre Serüdfidjtigiing ffnben.
«SBir wollen unfere Semerfungen in ter Sfrt ßdj

folgen laffen, taß wir juerft einige affgemeine Slnfichten

über tie Slbfaffung teö jegt beftehenben Saöafferie*

Steglementö »oranfebiden, tann jmeitcnö tie einjelnen
Slbfchnirte beöfelben mehr im Tetail betrachten, unb

einige Seränberungen »orfcblageit, tie wir für Ser*
befferungen hatten.

Unftreitig müßte ter oberftc ©efichföpunft heim

Sntwurf teö Steglementö für «JJtilij«Saöafferie ter
fein: »on teit »erfebictenen taftifeben Uebungen fo we*

mg alö möglich ju wählen, biefe wenigen Hebungen
aber fo auöfübrlich alö möglich ju befchreiben. Sind)

in ten Santonen, teren «JJtilitär * Stat am reichlieb*

ften betacht ift, wirt immer noch tie 3eit fehr fparfam
jugemeffeu, mit man tarf taher nicht ju »iel »or*
nehmen, um etwaö ©rüntlictjcö ju leiften. Sei unö

fehlen aber alle Tienfttratitioncn, jene jahlrcichen ©e*

wofenbeifen, welebe ohne im Steglement auötrüdlidj
angeführt-ju fein, ßdj eben turch ten fangen Tt'cnft
mit alö Sonfeqnenj allgemeiner Seftimmungen »on
felbft finteti. Taher muß in unfern Stcejlementö affeö

wai gemacht werten foff, auöfübrlich befchrieben fein.
Setrachten wir mm unfer Saöafferie*Steglement

etwaö genauer, fo ftnben wir eine jit große Somplicirt*
feeit ter Uebungen, tagegen in ter Sefebreihung oft
ju »iel jtürje, nicht etwa cfiürje teö Sorte, fonbern
Sluölaffuiig wefentlicher Seftimmungen. SBir werben
biefe Schauptung namentlich bei ©elegenbeit ber So*
cabronöfchile näher rechtfertigen, jur allgemeinen Se*
grünCung aber febon jegt tt'e turch einfadjeö Siacbjäbtcii
gefuntenc Sercilctdjiing anführen, taß tt'e eitgen. So*
catroiiöfdjule 4"> »erfdjiebene Uebungen, tie würtem*
feergifetje 42, mit tie preußifcfjc nur 36 jäfelt.

Stach tem würtemb. oter preuß. Stegtement fann
man aber mit einer Söcatron nidjt nur alleö
mactien, wai tai eitgen. Steglement »or*
fehreibt, fonbern noch einige fefer nötfeige
Uebung eit mehr, j. S. baö fucceffföe Slbbrcchen
itt Slbtheilungen einer in 3ugö * Solonne formtrten
Söcatron, mit taö fucccffi»e SBieterberfteffeit t'n 3ü*
gen, — eine Uebung, tie für taö regelmäßige «paffiren
oon Tcffleeö fehr nötbig ift. genier fehlt unter
ten 45 Uebungen beö eibgen. Steglementö eine fehr
roefentliche, baö Sdiwännen eineö 3ugeö »or ter gront
ber Söcabron, weldje ffd) unter ten 36 Uebungen
beö preuß. Steglementö ffntct. So fefefen unö außer

tiefen nodj einige antere nörfeige Uebungen, tie roir

fpäter anfüferen werten. Taß man trog ter großem

Slujahl Srercitien tennoeb mandjeöStöthige nicht madjen

fann, ift ein «JJtangel ter SlnorDnung, teffen ©runt
wir tarin ju ffnten glauben, taß taö eitgen. Stegle*

ment mehr eine 3ufammentragiing auö ten Steglementö
»erfchietener anberer Staaten ift, alö taß cö ein eigen*
tbümlicheö «prfnjfp hätte. So foff biemit nicht gefagt
werten, taß man tt'e Stefultate, tie ßeb t'n antem
Slrmeen ergaben, nicht audj hei unö berüdßcbtigen
muffe, aber immer muß eine gewiffe innere Sinheit
»orijerrfeben, tie »erhütet, taß unfer Steglement murin

Slggregat anterer Sfegtementö werte.
So oft auch in unferm Steglement taö SBort:

»»«JJtilij « Sa »aller ie»» in tem Sinne gebraucht

wirt, alö ob bie Seicfjtigfeit ber Srercitien beftänbig
herürfilebtt'gt wäre, fo fehlt toch eben bie Sinfadjbeit
in ter Stillage tcö ©anjen, tie tie Sadje leicht ge*

macht hätte. Ter Site! teö Steglementö ift: »»Siegle
ment für tie eitgen. Sa»alleric." Tiefe Ue*

berfdjrift würte alle »erfctjictcneit Serbältniffe beö

Saoafferictienfteö unter ßdj begreifen, namentlich ten

ganjen inucrit Tt'cnft unt ten gribbt'enft. Slber nur
ber britte Slbfchnitt enthält einen Sbeil tcö inncrit
Ticiifteö; tt'e übrigen Slbfdjnitte bcbantcln ©egenftänbe,
bt'e gewöhnlich nur int Sr er c ier* Steglement fteben,

wir türfen taher unfer Sa»allcrie*Steglement Ijaupt*
fächlich nur alö S.rerctcr«Sorfdirtft anfefeen.

SBir gefeen jegt jur fpecieflen Setradjtiing ter
einjelnen Stbfchm'ttc.

Ter erfte Slbfchnitt enthält tie Schule teö Stcitcrö

ju guß ohne ©ewebr. Tiefer Stbfcfuiift »eranfaßt an

ßdj ju feiner Semerfung, nur wäre jit roüttfcheit,

taß nodj tie «pclotonöfdjulc ju guß folgen würte.
Tiefe wirt bei jeter Söcatron täglich gebraudjt, —
man fann ten Saoadcrico-'ffjieren nicht füglich jiitnu*
then, fid) beßfealb noch baö Snfanterie*Steglement an*

jufchaffen, auch muß wegen Der Sporen in ter «Pete*

tonöfetmlc einigeö anterö gemacht werten, alö heiter
Snfanterie.

Ter jweite Slbfchnitt enthält ten Unterricht teö
Stcitcrö ju guß mit tem ©ewehr.

Sn Sejiebung auf tie Srercitien mit tem Sarabiner

madjen wir feine Semerfung, roofel aber t'n Sejiehung
auf bie Säbelhiebe. Taö eitgen. Stegtement gibt tie
Snftruftion ter ftt'ebe auf 12 gebrudten Seiten (von
Seite 19 biö 31 ter offfjieHen Slnögabe). Sowohl
tt'e SBahl ter Sommauto'ö, alö bie Scfdjrcibuiig jeigt,
taß feier faft auöfdjlicßlid) bai öftreidjifdje Steglement

20*
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ausgesprochen haben, damit sie bei spâtererAbfassung des

Reglements entweder ibre Anerkennung oder

Widerlegung, in jedem Kall ihre Berücksichtigung finden.
Wir wollen unsere Bemerkungen in der Art sich

folgen l isse», daß wir zuerst einige allgemeine Ansichten

über die Abfassung des jetzt bestehenden Cavallerie-

Reglements voranschicken, dann zweitens die einzelnen

Abschnitte desselben mehr im Detail betrachten, und

einige Veränderungen vorschlagen, die wir für
Verbesserungen halten.

Unstreitig müßte der oderste Gesichtspunkt beim

Entwurf des Reglements für Miliz-Cavallerie der

sein: von deu verschiedenen taktischen Uebungen so wenig

als möglich zu wäblrn, diese wenigen Uebungen
aber fo ausführlich als möglich zu beschreiben. Auch

in den Cantonen, deren Militär-Etat am reichlichsten

bedacht ist, wird immer noch die Zeit sehr sparsam

zugemessen, und man darf daher nicht zu viel
vornehmen um etwas Gründliches zu leisten. Bei uns
fehlen aber alle Dicusttraditioncn, jene zahlreichen

Gewohnheiten, welche ohne im Reglement ausdrücklich

angeführt zu sein, sich eben durch den langen Dienst
und alS Consequenz allgemeiner Bestimmungen von
felbst finden. Daher muß in unsern Reglements alles
was gemacht werden soll, ausführlich beschrieben sein.

Betrachten wir nun unser Cavallerie-Reglement
etwas genauer, so finden wir eine zu große Complicirt-
heit der Uebungen, dagegen in dcr Beschreibung oft
zu vicl Kürzc, uicht etwa Kürze dcö Worts, sondcrn

Auslassung wesentlicher Bestimmungen. Wir wcrdcn
dicse Bcbauptung namentlich bei Gelegenheit der Es-
cadronsschulc nähcr rechtftrtigcn, zur allgemeinen
Begründung aber schon jetzt die durch einfaches Nachzählen
gefundene Verglcichung anführen, daß dic cidgen. Es-
cadrousschule 45, verschiedene Uebungen, die wurtcm-
bergische 42, und dic preußische nur 36 zählt".

Nach dem würtcmb. odcr prcuß. Reglement kann

mau abcr mit einer Escadron nicht nur alles
machen, was das cidgen. Reglement
vorschreibt, sondern noch einige sehr nöthige
Uebungen mehr, z. B. das fuccefsive Abbrechen
in Abtheilungen einer in Zugs - Colonne formirten
Escadron, und das successive Wiederherstellen in
Zügen, — eine Uebung, die für das regelmäßige Passiren
von Dcsilees sehr nöthig ist. Ferner fehlt unter
den 45 Ucbungcn dcs cidgcn. Reglements eine sehr

wesentliche, das Schwärmen eines Zuges vor der Front
der Escadron, welche sich unter den 36 Uebungen
des preuß. Reglements findet. Es fehlen uns außer

diesen noch einige andere nöthige Uebungen, die wir
später anführen werden. Daß man trotz der größern

Anzahl Erercitien dennoch manches Nöthige nicht machen

kann, ist ein Mangel der Anordnung, dessen Grund
wir darin zu finden glauben, daß das eidgen, Reglement

mehr eine Zusammentragung aus den Reglements
verschiedener anderer Staaten ist, als daß es ein

eigenthümliches Prinzip hätte. Es soll hiemit nicht gesagt

werden, daß man die Resultate, die sich in andern
Armeen ergaben, nicht auch bei uns berücksichtigen

müsse, aber immer muß eine gewisse innere Einheit
vorherrschen, die verhütet, daß unser Reglement nur
ein Aggregat anderer Reglements werde.

So oft auch in unserm Reglement das Wort:
„Miliz - Cavallerie" in dem Sinne gebraucht

wird, als ob dic Leichtigkeit der Erercitien beständig

berücksichtigt wäre, so fehlt doch eben die Einfachheit
in der Anlage des Ganzen, die die Sache leicht
gemacht bàtte. Der Titel des Reglements ist: "Reglement

für die cidgen. Cavallerie." Diese
Ueberschrift würde alle verschiedenen Verhältnisse deS

Cavallcricdienstes unter sich begreifen, namentlich den

ganzen inncrn Dienst und den Felddienst. Abcr nur
der dritte Abschnitt enthält einen Thcil des innern
Dienstes ; die übrigen Abschnitte behandeln Gegenstände,
die gewöhnlich nur im Erercier-Reglement stehen,

wir dürfen daher unfer Cavallerie-Reglement
hauptsächlich nur als Exercier-Vorschrift ansehen.

Wir gehen jetzt zur specicllen Betrachtung dcr

einzelnen Abschnitte.
Der erste Abschnitt enthält die Schule dcs Reiters

zu Fuß ohne Gewehr. Dieser Abschnitt veranlaßt an
sich zu keiner Bemerkung, nur wäre zu wünschen,

daß noch die Pclotonsschulc zu Fuß folgen würde.

Diefc wird bci jcdcr Escadron täglich gcbraucht, —
man kaun dcn Cavallcricossiziercn nickst füglich zumu-
then, sich deßhalb noch das Infanterie-Reglement an-

zufchaffcn, auch muß wegen dcr Sporcn in dcr Pelo-
tousschulc einiges anders gemacht werden, als beider
Infanterie,

Der zweite Abschnitt enthält den Unterricht deö

Reiters zu Fuß mir dcm Gewehr.

In Beziehung auf die Erercitien mit dcm Carabiner
machen wir keine Bemerkung, wobl aber in Beziehung
auf die Säbelhiebe. Das eidgcn. Reglement gibt die

Instruktion dcr Hiebe auf 12 gedruckten Seiten (öon
Seite 10 bis 3l der offiziellen Ausgabe). Sowohl
die Wahl dcr Commando's, alS die Beschreibung zeigt,

daß hier fast ausschließlich das östreichische Reglement
2« '
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benugt würbe, wobei meferere auöfänh'fcbe SBorte auf*

faüeit muffen. Tie Snftruftion jerfäfft in 6 ftaupt*
afetfeeilungen. Tie erfte ftauptabtbeilung enthält 10

Unterabtbeilungen (Sempoö). Sebeö Sem»o enthält
wieter einige Unterabtbeilungen, welche Sewegungen

genannt ßnb. Tai jweite Sempo ber erften ftaupt*
abtbeilung enthält j. S. 6 Sewegungen. Snt ©anjen
enthält:

\. Tie lfte ftauptabtfetg. lOScinpoö u. 20 Seweg.
B. »» 2te ;/ 2 ff ii 10 ff

C. ,» Ste if 5 ff »» 10 If

n. »» 4tc if 2 ff »» 7 tl
E. »» Sie tr 2 ff »» 10 ff

F. »» 6te ti 4 It »» 24 tf

~3uf. 6 rr 25 tr »» 81 tr

So jeigt ftd) auf ben erften Slid, taß wenn man
biefe Slngelegenheit auch nur alö ©cbäcbtniß'acfje he*

trachtet, cö febon febr fehmer fein muß, tiefe 81 Se*

roegungen ju behalten. Slber taö SBiffen, wieter
Streich geführt werDen foff, ift noch Daö SBenigfte,
jeter S}ieb muß aud) oft praftifcf) geübt werben, ta*
mit baö SBiffen jum M önnen werbe. Sinn iß aber

überall nur wenig 3eit gegeben, unb noch Sieleö anDere

wenigftenö eben fo Stotbwcubige ju lernen, taber fchon

aui tiefem ©mute tie bisherige complicirte S>kb*

methote nicht paffeuD erfdjeint.
So tritt aber ein anberer fehr roefentlicber Umftant

ein. Tie öftreidjifdje, mit refpeftioc eibgen. SJterljote,

herüdftebtigt jwar, taß tie ftiebe ju 'Pferbe gemadjt
werten foden, t. h- eö wirt angenommen, ter Stei*

ter babe teuetopf unb ftalö teö «pferteö oor fidj; biefe

Scriidfidjtigiiiig finDet aber nur tfeeoretifdj ftatt,
tie feefebriebenen ftiebe gehen oft fo fein am Äopf unb

ftalö tcö «pferteö oorbei, taß wenn fie wirflieb jit
«Pferte gemacht werten, ju befürchten ift, häufig
•pferbe »erlebt ju hefontmen. Tiefer Umftant ift bei

ber «JJtifij* Saöafferie gewiß fcfjr bebeutenb, mit ein

neueö triftigeö Slrgument gegen unfere biöfeerige «JJte*

tfeote.
Sine oberflädjticbc Slnfidjt ter Sadje fönnte jwar

bier tt'e Seiftungen in ten meiften Santonen entgegen*

gefealten wollen, inteffen ift hierauf ju crwicterii:
1) SBir haben jwar fowobl bei eibgen. alö bei Sau*

teitalübungeit tie ftiebe oft machen fehen, in*

teffen meiftenö nur ju guß, wai in Stiidftcfjt
auf taö foeben ©efagte »on roefentlicher Scteu*

tung ift.
1) SBenn tie ftiebe auch tann nnt wann ju «Pferte

gemacht wurten, fo ift eö immer nod) ein großer

Unferfchieb, oh ein ftieb nur fo ungefähr ange*
beutet, ober ob er mit S.ftiinmrbcit mit ßraft
auögefübrt wirt. SBir geftehen aber ganj offen,
taß bei allen Srercitien, tenen wir beiwohnten
tie Seute in tiefer ftt'nficht burebauö feine © i ch er*
bett unb fem ©elhft»er trauen hatten, ©ie
fdu'eneii ßdj immer ju hefinnen, weldje »on
jenen 81 Sewegungen jeet ju machen fei, unb

würben weit mebr taturdj in Sfnfprudj genom*

men, atö taß fie bemüht gewefen wären, ben

ftieb fetbft gut unb tüchtig auöjiifüferen.
SBenn aber gefagt werben follte, eine Saöafferie

fei nur gefectitefäfeig, wenn ße jene complicirte §kb*
Snftruftion burebgemaebt habe, fo ift tief; burd) Sei*
fpiete oon anDern Slrmeen jit wibertegen bie im
Kriege etwaö trifteten. Tt'e preußifebe Saöafferie hat
t'n Den neuem Kriegen gewiß ebenfo »iel geleiftet alö bie

öftreicbifche,trog Dem tie erftere größtentbeilö aui junger,
tie legtere aber meift auö alter «JJiannfchaft beftanb.
So muß alfo in ben Steglementö unt Tienfttrabitionen
ter preußifeben Strmee eine gewiffe Sitifacbfeeit liegen,
tie ten Stefruten rafd) auöbiltet, unt Dennoch itjtt
affeö lehrt, womit er im ©efecht auöfommf. Taö
preußifehe Steglement oon 1812 febreibt 5 SSebe eor,
jeber 2 Sempoö, macht 10 Sempoö im ©aitjen, ohne

weitere Untcrahtheiliing.
Tai franjöiifdje Sa»afferie*Stegfement »om I.Sen*

temiärc, Sahr 13, gibt gar feine eigentliche Snftruftion
über bie ftiebe. So bat nämlich in granfreid) jete
Söcatron einen gechtfaal, worin jeter Saoaffert'ft tag*
lieb eine ©tunte nach Slrt ter gewöhnlichen g-echrlcferer

fechten muß. ftiertureb befommt berf (he eine fo gute
Uebung im ©ebrauch ter SBaffe, taß eö einer eigenen

Snftruftion ter Syebe nidjt betarf. Rur Uebung teö
g-editenö ju «pfert tient baö fogenannte Jtopfrennen; ber

Steifer reitet nämlid) in »erfchiebenen ©atigarren an einer

©fange »orbei, worauf ein atiögeftopfter jtopf ftedt,
unt fucht ihn turch oerticale unb feorijonfale Stiebe ju
treffen unb abjitbaitcn. Slußertcm fechten tie Steifer

ju «pferbe gegen einanter.
SBir haben bereitö atigebeutet, mie eine ju com*

plt'cirte «JJictoobe im ©ebrauch ter SBaffe notfewenbig

tem ©elbft»crrrauen teö SJtaniteö fcfjaten muß. Tiefe
moralifdje ©eite ber Sache fdjeint unö ber hcteiitentfte
Siuwant gegen bie hiöherige eibgen. fti'ebnietfaobe, ein

Sin want, ter auch tann nod) forttauern würbe,

wenn wir auch »iel 3cit für biefen Unterricht hätten,
wie ei ja nirgenbö ber gaff ift. Ter Sa»aüeric*Siefrut
lernt in bet Sdjule mit Dem Säbel mefer alö fcdjömal
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benutzt wurde, wobei mehrere ausländische Worte
auffallen müssen, Tic Instruktion zerfällt in 6
Hauptabteilungen. Tie erste Hauvtabtheilung enthält IU

Unterabthcilungcn (Tempos). Jedes Tcmvo enthält
wiedcr einige Untcrabrheilungen, wclchc Bewegungen

genannt find. Das zweite Tempo der erstcn

Hauptabtheilung enthält z. B. lì Bewegungen. Im Ganzen
enthält:
V. Tie Iste Hauptabthlg. 10Tempos u. SO Beweg.
1Z.

n.

" Ste

„ 3te

" 4te

" 5 te

" 6te

Zus. 6
'

2
5,

2

2
4

I«
1«

7

10

24

25 " "81 "
Es zeigt sich auf den ersten Blick, daß wenn man

diese Angclegcnbcit auch nur als Gcdächtniß'ache

betrachtn, cs fchon sehr schwer scin muß, dicse 81

Bewegungen zu behalten. Aber das Wissen, wiedcr
Streich geführt werden soll, ist noch das Wenigste,
jeder Hicb muß auch oft praktisch geübt wcrden,
damit das Wi'sscn zum Können werde. Nun ist aber

überall nur wenig Zeit gegeben, und noch Vieles andere

wenigstens eben so Nothwendige zu lernen, daher schon

aus diesem Gruude die bisherige complicirte
Hiebmetbode nicht passend erscheint.

Es tritt aber cin anderer sehr wesentlicher Umstand
ein. Tic östreichische, uud respektive eidgcn. Methode,
berücksichtigt zwar, daß die Hiebe zu Pferde gemacht
werden sollen, d. h. cs wird angcnommen, dcr Reiler

habe den Kopf und Hals deS Pferdes vor sich-, diese

Berücksichtigung findet aber nur theoretisch statt,
die beschriebenen Hiebe gchen oft so fein am Kopf und

Hals deö Pferdes vorbei, daß wenn sie wirklich zu

Pferde gemacht wcrden, zu befürchten ist, häufig
Pferde verletzt zu bekommen. Tiefer Umstand ist bei

der Miliz-Cavallerie gewiß sehr bedeutend, und ein

neues triftiges Argument gegen unsere bisherige
Methode.

Eine oberflächliche Ansicht dcr Sache könnte zwar
hier die Leistungen in den meisten Cautoucu entgegengehalten

wollen, indcsfeu ist hierauf zu erwiedern:

I) Wir haben zwar sowohl bei cidgcn. als bci Can-

toualübungeu die Hiebe oft machen febcn, in-
dcsscn meistens uur zu Fuß, was in Rücksicht

auf das soeben Gesagte von wesentlicher Bedeutung

ist.

S) Wenn die Hiebe auch dann nnd wann zu Pferde

gemacht wurden, so ist es immer noch ein großer

Unterschied, ob ein Hieb nur so ungefähr
angedeutet, oder ob er mit Bestimmtheit und Kraft
ausgeführt wird. Wir gestehen aber ganz offen,
daß bei allen Erercitien, denen wir beiwohnten
die Leute in dieser Hinsicht durchaus keine Siche r-
be it und kein Selbstvertrauen hatten. Sie
schienen sich immer zu besinnen, welche von
jenen 81 Bewegungen jett zu machen sei, und

wurden weit mehr dadurch iu Anspruch genommen,

als daß sie bemübt gewesen wären, den

Hicb sclbst gut und tüchtig auszuführen.
Wenn aber gesagt werden sollte, eine Cavallerie

sei nur gefechtsfähig, wenn sie jene complicirte Hieb-
Instruktion durchgemacht habe, so ist dieß durch
Beispiele von andern Armeen zu widerlegen die im

Kriege etwas leisteten. Tie preußische Cavallerie hat
in den neuern Kriegen gewiß ebenso viel geleistet als die

östreickischc,trotz dem die erstere größtentheils aus junger,
die letztere aber meist aus alter Mannschaft bestand.

Es muß also in den Reglements und Tieusttraditionen
der preußischen Armee eine gewisse Einfachheit liegen,
die den Rekruten rasch ausbildet, und dennoch ihn
alles lchrt, womit er im Gefecht auskommt. Das
preußische Reglement von I8I2 schreibt 5 Hiebe vor,
jeder 2 Tempos, macht 10 Tempos im Ganzen, ohne

weitere Untcrabtheilnng.
Das französifchc Cavallcrie-Reglement vom 1. Ven-

demiärc, Jahr 13, gibt gar keine eigentliche Instruktion
über die Hiebe. Es bat nämlich in Frankreich jede

Escadron cincn Fechtsaal, worin jeder Cavallerist täglich

eine Stunde nach Art der gewöhnlich, n Fechtlchrer
fechten muß. Hierdurch bckommt dcrs lbe eine so gute
Uebung im Gebrauch dcr Waffe, daß es einer eigenen

Instruktion der Hiebe lücht bedarf. Zur Uebuug des

Fechtens zu Pferd dient das sogenannte Kopfrennen ; der

Reiter reitet nämlich in verschiedenen Gangarten au einer

Stange vorbei, worauf ein ausgestopfter Kopf steckt,

uud sucht ibn durch verticale und horizontale Hiebe zu

treffen und abzuhauen. Außerdem fechten die Reiter

zu Pferde gcgen einander.

Wir haben bereits angedeutet, wie eine zu

complicirte Mctbode im Gebrauch der Waffe nothwendig
dem Selbstvertrauen des Mannes schaden muß. Diese

moralische Seite der Sache scheint uns der bedeutendste

Einwand gegen die bisherige eidgen. Hiebmetbode, ein

Einwand, der auch dann noch fortdauern würde,

weuu wir auch viel Zeit für diesen Unterricht hätten,
wie es ja nirgends der Fall ist. Der Cavalleric-Rekrut
lernt in dcr Schule mit dem Säbel mehr alS sechsmal
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fo »iel Sewegungen alö ber Sufanterift mit bem ©e*

mehr; fommt er einmal »or ben geinb, fo wirb er

roegen ber «JJienge bei Srlerntcn gewiß unlieber fein,
weldjeö »on ten erlernten Aunftftüden ihm jegt helfen

fod. «SBir wollen hiermit nicht fagen, taß unfre hiö*

herige ftieb*Snftruftion ten bebcrjten «JJtann furcht*

fam mache, aber ße wirt nicht taju beitragen, ten
«JJtann »on mittlem momlifdjett Sigenfdjaften ju heben,

inbem ße ihm Sertrauen ju feiner SBaffe, unt bierturefj
eine gewiffe Stube einflößt. Ter »on Statur beberjte
«JJtann wirt in ber ©efabr bt'e eitgen. Snftriiftion »or*
febreiben laffn wai fte wiü, mit ßdj turdj Staturbiebe

helfen. 3ft aber tieß taö Stefultat unferer biöfeerigen

«JJietfeobe, fo »erbiente ße nicht bie »iele barauf »er*

roentete «JJiübe.

«SBir glauben, taß für ten Unterricht ter Sa»aderie

»iel gewonnen wäre, wenn anftatt ter biöberigen

fttebmerbote tie nadjfolgente angewentet würbe. —
«JJtan fann ju «pferte wegen teö Mopfei mit ftalfeö

nur jwei S)iebe fchlagen, nämlich nur (teile Ouart
nnt (teile Scrj. Slußertem fann noch ter Stich ge*

gehen werten. «JJtan laffe taber tie Stefruten fn ter
©djufe ta-lief) wenigftenö eine ©tunte mit Stappiren

unter Seitung eineö guten gecbtlehrerö, befontcrö tie
beiten genannten ftiebe fctjlagen unt pariren, and)

paarweife gegeneinantcr fechten. Tieß tft eine gute

Sorübung. SJtit tem ©äbel werten nur 4 obere

Tedungeit unt ftiebe nnb I ftieb nach unten gemacht.

SBir wollen tiefe 5 Stiebe furj befebreiben:

1) Tedung S o r ro ä r t ö! Ter Slrm wirb gerabe
»orwärtö auögeftredt, ter turdj Älinge unb

©efäß gehütete SBinfel ftebt in gleicher ftöfje
mit tem rechten Stuge, ©cfjneibe aufwärtö,
©pige etwaö höber alö taö ©efäß. Ter Körper |
teö Sieitcrö, ein wenig nach »orwärtö geneigt,

fingt fieh gfcidiöiel auf beibe Sügel. ftieb!
ein auö ©tcilquart unt ©teilterj jufammen*
gefegter Toppclbieb, mit julegt ein ©rieh gerate
»orwärtö, ter Äorb nach oben. So fint 3 Sempo'ö.

2) Tedung Stechtö! Ter Stmt geht auf tie
rechte ©eite teö «pferteö, mit ter ©tedung oon
Str. 1 einen rechten SBinfel biltent. Ter Äör*

per beö Stcitcrö (lügt fidj hanptfäcblicb auf ben

linfen Sügel. Sldeö übrige, fo wie ber S^kb
wie in Str. 1. — So finb wieber 3 Sempo'ö.

3) Tedung Sinfö! Sluf ter finfen ©eite teö
«pferbe^, adeö ähnlich wie Str. 2. Ter Steifer
brebt ßeh linfö, unt ftügt ßcfj bauptfäcljficl) auf
ben rechten Sügel. — Trei Sempo'ö.

4) Tedung Stüdwärtö! ber Äörper beö Stei*

terö brebt ßdj rechte herum biö ter au&geßredte
Sinn gerate üher ter ftruppe teö pferteö ftebt,
ter Aörper teö Ste terö fingt (ich auf teil linfen
Sügel mit neigt fteb etwai nadj rüdwärtö. —
Ter ftieb wie in Str. I. Trei Sempo'ö.

«JJian ficht teuttid), wie bt'e 4 befchriehenen

S)icbe eigentlich nur ein unt berfelbe ftieb finb,
ber nur nach ten oier »erfchiebenen ftaupfrich*
tungen tinterfchieten ift.

5) Ter ftieb nach unten befteht auö 2 Sempo'ö.

3itr Srte! Tie ftant gebt ein wenig abwarte

auf ter rechten Seite teö «Pferteö, fo taß ße

etwa einen guß »om ©eftcht entfernt ifi. Tie
nach rücfwärtö gerichtete Älinge fleht mit ihrer
«JJtittc über ter linfen Schulter teö Steiterö.

ftieb! Ter ftieb wirt abwarte gegen ten 'So*

ten gerichtet, unt geht im Sogen in tie Tedung
»orwärtö — Rwci Sempo'ö.

Tie eben befchriehenen fünf ftiebe ßnt außerorbent*
lieh einfach, werben Daher »on ten Stefruten rafd) he*

griffen, unb tonnen tann jur Sodfommentjeit aitege*
biltet werten, währenb tief bei Der biöfeerigen eibgen.

Snftruftion burdjauö nicht möglich war. Senn matt

fich jur Slnnabme ber befchriehenen «JJtetbote entfehlöße,

fo würte tiefelbe etwa auf jwei Trudfeiten reglcmen*
taxiid) abjufaffett fein, wäbrent in unferm jegigen

Steglement tiefem ©egenftänte jwölf Seiten gewibmet

werten mußten.

Sn ter fegrjcibrigen Saöafferie*Stefruten*Schule
teö Santonö 3uricfj wurte tiefeö fürjere ftiebfpftem
bereitö »erfudjt, unt lieferte gute Stefultate. «JJtan

legte fcljr »iel SBcrtlj auf gefdjidten ©ebrauch ter
SBaffe. Tie junge «JJt a nit fdjaft wurte täglich turdj
einen g-cchtlehrer im Schlagen mit tem Stappier ju
guß unterrichtet. Tic ftiebe mit tem Säbel wurten
nadj ter hefdjriebenen SJietfeote gelehrt. 3u ten letzten

3 SBocben ter Schule mußten tie jungen Steifer

jene Stiebe täglich ju «pferbe uub in ftärffter Sarrt'ere

machen, fo taß ße fich jutegt turd) Seicfjtigfeit nnt
Sicherheit im ©ebrauch beö Sähelö auöjeidjneten.
«JJtan mürbe tiefe gertigfeit gewiß nidjt erreicht haben,

wenn man ten Stefruten nahe an feuntert Seroegungen
mit tem Säbel hätte leferen muffen.

(Sortfe&uiiij folgt.)
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so viel Bewegungen als der Infanterist mit dem

Gewehr; kommt er einmal vor den Feind, so wird er

wegen der Menge des Erlernten gewiß unsicher sein,

welches von den erlernten Kunststücken ihm jetzt helfen

soll. Wir wollen hiermit nicht sagen, daß unsre

bisherige Hieb-Instruktion dcn beherzten Mann furchtsam

mache, aber ste wird nicht dazu beitragen, den

Mann von mittlern moralisch, « Eigenschaften zu beben,

indem sie ibm Vertrauen zu scincr Waffe, und hierdurch

eine gewisse Ruhe einflößt. Der von Natur beherzte

Mann wird in dcr Gefahr die eidgcn. Instruktion
vorschreiben lassn was sie will, und sich durch Naturhiebe

helfen. Ist aber dieß das Resultat unserer bisherigen

Methode, so verdiente sie nicht die viele darauf
verwendete Mühe.

Wir glauben, daß für den Unterricht der Cavallerie

viel gewonnen wäre, wenn anstatt der bisherigen

Hiebmetlwde die nachfolgende angewendet würde. —
Man kann zu Pferde wegen des Kopfes uud öalfes

nur zwei Hiebe schlagen, nämlich nur steile Quart
nnd steile Terz. Außerdem kann noch dcr Stich
gegeben werden. Man lasse daher die Rekruten tu der

Schule tätlich wenigstens eine Stunde mit Rappiren

unter Leitung cincs gutcn Fechtlehrers, besonders die

beiden genannten Hiebe schlagen und pariren, auch

paarweise gegeneinander fechten. Dieß ist eine gute

Vorübung. Mit dem Säbel werden nnr 4 obere

Deckungen und Hiebe und I Hieb nach unten gemacht.

Wir wollen diese 5 Hiebe kurz beschreiben:

1,) Deckung Vorwärts! Der Arm wird gerade

vorwärts ausgestreckt, der durch Klinge und

Gefäß gebildete Winkel stcbt in gleicher Höhe

mit dem rechten Auge, Schneide aufwärts,
Spitze etwas höher als das Gefäß. Dcr Körper I

des Reiters, ein wenig nach vorwärts geneigt,
stützt sich gleichviel auf beide Bügel. Hicb!
ein aus Stcilquart und Steilterz zusammengesetzter

DoppelKicb, uud zuletzt ein Stich gerade

vorwärts, der Korb nach oben. Es sind 3 Tempo's.
2) Deckung Rechts! Der Arm gebt auf die

rechte Seite des Pferdes, mit der Stellung von
Nr. I einen rechten Winkel bildend. Dcr Körper

des Rcitcrs stützt sich hauptsächlich auf den

linken Bügel, Alles übrige, so wie dcr Hieb
wie in Nr. 1. — Es sind wieder 3 Tempo's.

3) Deckung Links! Auf dcr linken Seite des

Pferdes, allcs ähnlich wic Nr. 2. Der Reiter
dreht sich links, und stützt sich hauptsächlich auf
den rechten Bügel. — Drei Tempo's.

4) Deckung Rückwärts! der Körper des Rei¬

ters dreht sich rechts herum bis dcr ausgcstrecktc

A^m gerade übcr dcr Kruppe des Pferdes steht,

der Körpcr des Re ters stutzt sich auf dcn linken

Bügel uud neigt sich etwas nach rückwärts. —
Dcr Hieb wie in Nr, l. Drei Tempo's.

Man sieht deutlich, wie die 4 beschriebeneu

Hiebe eigentlich nur cin und dcrselbe Hicb sind,

dcr nur nach den vier verschiedenen Hauptrichtungen

unterschieden ist.

5) Ter Hieb nach unten besteht aus 2 Tempo's.

Zur Erde! Tie Hand geht ein wenig abwärts

auf dcr rcchtcu Seite des Pferdes, so daß sie

etwa einen Fnß vom Gesicht entfernt ist. Tic
nach rückwärts gerichtete Klinge steht mit ihrer

Mitte über der linken Schulter des Reitcrs.

Hieb! Der Hicb wird abwärts gegen den Boden

gerichtet, und gebt im Bogen in die Deckung

vorwärts — Zwei Tempo's.

Die ebcn bcschricbcncn fünfHicbe siud außerordentlich

einfach, werden daher von dcn Rckrntcn rasch

begriffen und können dann zur Vollkommenheit ausgebildet

wcrden, während dieß bci dcr bishcrigcu cidgcn.

Instruktion durchaus nicht möglich war. Wenn mau
sich zur AnnaKmc der bclchricbcnen Methode cutsblößc,
so würde dicsclbc etwa auf zwei Druckscitcn rcglcmen-
tarisch abzufassen sciu, während in unfcrm jetzigen

Reglement diesem Gegenstände zwölf Seiten gcwidmct
wcrdcn mußten.

In dcr lctztjährigen Cavallerie-Rckruten-Schule
des Cantons Zürich wurde dieses kürzere Hicbsystcm
bereits versucht, und lieferte gute Resultate. Man
legte sehr viel Werth anf geschickten Gebrauch der

Waffe. Die junge Mannschaft wurde täglich durch
einen Fechtlehrer im Schlagen mit dcm Rapvier zu

Fuß unterrichtet. Die Hiebe mit dein Säbel wurden

nach der beschriebenen Methode gelehrt. In dcn letzten

3 Wochen der Schule mußten die jungcn Reiter
jene Hiebe täglich zu Pferde und in stärkster Carriere

machen, so daß sic sich zulctzt durch Leichtigkeit und

Sicherheit im Gebrauch des Säbels auszeichneten.

Man würde dicse Fertigkeit gewiß nicht crrcicht haben,

wcnn man dcn Rckrutcu nabc au hundert Bewegungen
mit dem Säbel hätte lehren müssen.

(Fortsetzung folgt.)
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